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Rückwirkendes Verbot aller Preiserhöhungen
Der Beauftragte zur Durchführung des Bierjahresplans schaltet die Spekulanten aus

Berlin,  1 . Dezember.
Das Reichsgesetzblatt veröffentlichte am

Dienstag zwei Verordnungen des Beauftrag¬
ten zur Durchführung des Vierjahresplanes.
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring.
Die erste Verordnung bestimmt, dag die bis¬
her auf dem Gebiet der Preisfestsetzung und
Preisüberwachung erlassenen Verordnungen.
Anordnungen und allgemeinen Vorschriften
in Kraft bleiben, soweit sie nicht durch das
Gesetz über die Einsetzung des Reichskommis¬
sars für die Preisbildung aufgehoben sind.

Die zweite Verordnung verbietet
Preiserhöhungen für Güter und
Leistungen jeder Art , insbeson¬
dere für alle Bedürfnisse des
täglichen Lebens,  sür die gesamte
landwirtschaftliche, gewerbliche und indu¬
strielle Erzeugung und für den Verkehr mit
Gütern und Waren jeder Art sowie sür son¬
stige Entgelte . Dieses Verbot gilt
rückwirkend vom 18. Oktober  1936
ab . Vertrage , die von beiden Vertrags¬
partnern erfüllt sind, bleiben von der Rück¬
wirkung unberührt. Als eine Preiserhöhung
ist es auch anzusehen, wenn die Zahlungs¬
und Lieferungsbedingungen zum Nachteil
der Abnehmer verhindert werden. Weiter
wird verboten. Handlungen vorzunehmen.

Vor Pressevertretern sprach der Neichskom-
missar sür die Preisbildung , Gauleiter Joses
Wagner,  über seine Aufgaben, wobei er
anfangs hervorhob, daß er seinem Handeln
das Gedankengut der nationalsozialistischen
Idee zugrunde legen wird. Dabei kann und
muß man sehr wohl Maßnahmen durchfüh¬
ren, die, lediglich auf den Einzelwirtschasten-
den bezogen, unter Umständen verneint wer¬
den müßten, im Interesse des gesamtvolks¬
wirtschaftlichen Ablaufes aber unter allen
Umständen zu tun sind. Selbstverständlichkeit
ist, daß in solchen Fällen die etwa dadurch
entstehenden Sonderlasten oder Opfer nicht
nur auf die Schultern des Staates — rich¬
tiger gesagt der Allgemeinheit — abgewälzt
werden, sondern daß sehr wohl
E i n z e l Persönlichkeiten oder
weite Kreise wirtschaftlich star-
kerTrägerdieseBürdezum Nutzen
und Frommen der Ganzheit zu
übernehmen undzu tragen haben.
Es wird vornehmste Aufgabe seines Amtes
sein, in allen Einzelerscheinungen und den
sicherlich auftauchenden widerstrebendenMei¬
nungen der Geister stets aus diese Grund¬
prinzipien zu verweisen und von dort her Be¬
reinigungen und letzte Beschlüsse herbeizu-
führen, die den einen oder anderen vielleicht
materiell nicht zusagen, von der Gesamtheit
der Nation aber unter allen Umständen ge¬
fordert werden müssen.

Keine Handschellen!
Die Welt nötigt uns, wirtschaftlich auf eige¬

nen Füßen »u stehen. Sie glaubte uns wirt¬
schaftlich treffen zu können, um uns politisch
Handschellen anzulegen. Sie übersieht in ihrer
angeblichen Harmlosigkeit, daß ein solcher Ver¬
such von vornherein bei einem Volk mit gutem
Gewissen und ungebrochener Lebenskraft auf
höchsten Widerstand  stoßen muß, weil
nur eine ehrlose Nation sich solchermaßen be¬
handeln läßt. Wenn man auch in der Ver¬
gangenheit Deutschland derartiges antun
konnte, so muß die Welt wissen, daß das
Deutschland von heute niemals
gewillt ist , solchem Ansinnen  sich zu
beugen. Man mag uns unter Umständen vor¬
übergehend wirtschaftliche Schwierigkeiten be¬
reiten, so daß die innere Gesamtlebenslage nicht
aus einer vorhandenen Fülle aller materiellen

durch die mittelbar oder unmittelbar diese l
Vorschriften umgangen werden sollen. Zu- s
Widerhandlungen gegen diese Verordnung
werden mit Gefängnis - und Geldstrafen, diese
in unbegrenzter Höhe, oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Schließlich wurde noch die
erste Ausführungsverordnung deS Reichs¬
kommissars sür die Preisbildung zu dieser
Verordnung im Reichsgesetzblatt veröffent¬
licht.

Knapp ein Monat ist seit der Eröffnung
des Vierjahresplanes durch den Ministerprä¬
sidenten Generaloberst Göring mit der Rede
im Berliner Sportpalast vergangen. Was
Hermann Göring damals dem deutschen
Volke versprochen hat — eine kraftvolle
Durchführung — erleben wir jetzt. Das rück-
wirkende Verbot von Preiserhöhungen ist
wohl das umfassendste, das jemals von einer
Negierung erlassen wurde. Es schaltet vor
allem die von der Spekulation immer gefun¬
denen „Hintertüren" restlos aus . Da das
ganze deutsche Volk im Kampf um die Er¬
ringung seiner WirtschaftsfreiheitOpfer brin¬
gen muß, ist es wohl selbstverständlich, daß
der Selbstsucht und Profitgier einiger weniger
ein Niegel vorgeschoben wird, ebenso wie es
selbstverständlich ist, daß bei gleichbleibender
Lohnhöhe auch die Preise nicht geändert wer¬
den dürfen.

Dinge velchictt und befriedigt werden lann.
Niemals aber wird es gelingen,
Deutschland deswegen in seiner
politischen Entwicklung zu hem¬
men.

Soziale, nicht nur kaufmännische Preise
„Meine Tätigkeit als Neichskommissar ist

ohne weiteres erkenntlich in ihrer Tragweite
und Bedeutung aus dem, was ich als letzten
Sinn der gewaltigen Maßnahmen des Vier¬
jahresplanes sehe. Es wäre falsch, den Preis
etwa als das Ergebnis letztlich jeder Arbeit
zum Idol aller wirtschaftlichen Betrachtun¬
gen machen zu wollen. Damit würde man
nur einer materialistischen Auffassung hul¬
digen, die dem nationalsozialistischenDenken
entgegensteht. Die Behandlung des Preis-
Problems hat nur insofern Bedeutung, weil
es als wirtschastführend und -fördernd an¬
zusprechen ist und zugleich das Mittel dar¬
stellt. die Beziehung zwischen Gesamtwirt-
schaftsergebnis, Beteiligung des einzelnen auf
Grund seiner Arbeit und sozialen Stellung
an diesem Ergebnis und seinen allgemeinen
Lebensbedingungen zu betrachten. Das

oziale Problem ist mithin eben-
o stark wirksam wie das wirt¬

schaftlich . kaufmännische.  Die durch
den Vierjahresplan nunmehr weithin sichtbar
eingeleitete Wandlung in unserem wirtschaft¬
lichen Leben darf unter keinen Umständen
das sozialpolitischeGefüge unseres Volkes
nachteilig beeinflussen oder gar erschüttern.

Sicherung - er Lebensmöglichkeik aller
Demzufolge ist mir als vordringlich die

Verpflichtung auferlegt, die Lebensmöglich¬
keit der weitesten Schichten des deutschen
Volkes unter allen Umständen durch die
Sicherung vernünftiger Preisrelationen zu
garantieren . Die täglichen Bedürfnisse sehen
sich aber nicht nur zusammen auS den
Dingen, die, wie Essen und Trinken, den
Körper erhalten oder die körperlich ver¬
brauchte Kraft aufrichten, sie umschließen
auch zugleich all die anderen vielen Dinge,
die in ihrer Gesamtsumme bestimmend aus
das sozialpolitische Verhältnis wirken. Es
wird niemanden gelingen, die Bedürfnisse
des Alltags für die weitesten Schichten dcS
Volkes ficherzustellen, wenn nicht gleichzeitig

gewerbliche und industrielle Wirtschaft und
alle jene Teile der Wirtschaft, die im Zu¬
sammenhang als mitbestimmende und rück¬
wirkende Faktoren angesprochen werden, in
den Bereich der Gestaltung einbezogen wer¬
den. Gewerbliche und industrielle Wirtschaft
müssen genau so wie etwa das Bauerntum
und der Reichsnährstand aus einer bestimm¬
ten inneren Einstellung heraus Mitwirken
unter Führung des nationalsozialistischen
Staates , wenn das gesamte Geschehen ohne
allzu große Kraft oder gar Gewaltanstren-
gung erfolgreich ablausen soll.

Falsche Befürchtungen der Industrie
Mit ganz besonderem Interesse wende ich

mich selbstverständlich dem wirtschaftlichen
Bereich zu, der aus seiner Größenordnung
heraus gewaltige Bedeutung sür das
Deutsche Reich besitzt. Es ist das die
deutsche Industrie.  Ich weiß, daß
ihre Mänieer im Grunde genommen bereit
sind, der Volkswirtschaft insgesamt und dem
Staate gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen,
aber ebenso sehr weiß ich. wie diese Männer
vielfach von einer gewissen Sorge — wenn
sch nicht Angst sagen will — beherrscht sind,
die Wirtschaft könnte als solche durch allzu
viele gesetzgeberische Maßnahmen und staat¬
liche Eingriffe beengt oder gar behindert
werden, und damit in ihrer Leistungskraft
abnehmen. Solchen Befürchtungen gegenüber
möchte ich ganz eindeutig zum Ausdruck brin¬
gen, daß sie eigentlich fehl am
Platze sind.  Wenn die Wirtschastskreise
aber auf sich allein gestellt, alles zu entschei¬
den hätten , so müßte das notwendig zu Fol¬
gen führen, die im einzelnen nicht abzusehen
sind, in ihrer Gesamtwirkung jedoch sicher
die Widerstandskraft Deutschlands nicht v-i.
gern würde.
Bruch mit der Bergangenyen

Alle Männer der deutschen Wirtschaft, die
unter Berücksichtigung aller vernünftigen
wirtschaftlich-kaufmännischen Grundsätze, die
sie in bezug aus die von ihnen geleiteten
Werke anzuwenden haben, das größere Ziel
der deutschen Sicherheit und Freiheit sehen,
werden nicht nur frei sein von einer völlig
unbegründeten Sorge , sondern gern und
freudig Mitarbeiten an der Meisterung der
Aufgaben, die in solcher Größe noch keinem
Geschlecht gestellt worden sind, und sie wer¬
den damit beweisen, daß sie würdig sind
unserer Zeit und dieses Geschlechts. Selbst¬
verständlich erfordert das ein rmmer  stär-
keres Freiwerden von den Ge-

Berlin,  1. Dezember.
I « der hentige « Sabinettsfitznng gab der

Führer und Reichskanzler -«nächst eine ein¬
gehende Darstellung über die außenpoli»
tische Lage.

Sodann verabschiedete das Kabinett das
Gesetz über die Hitlerjugend, «ach
welchem die gesamte - entscheJngend
innerhalb des Reichsgebietes in der Hitler¬
jugend zusammengefaßt  wirb . Die ge¬
samte dentsche Jugend ist außer in Eltern¬
haus nnd Schule in der Hitlerjugend körper¬
lich, geistig und sittlich im Geiste deS Natio¬
nalsozialismus zum Dienst am Volk und zur
Volksgemeinschaft z« erziehen . Die Aufgabe
der Erziehung der gesamten deutsche« Jngend
in der Hitlerjugend wird dem Reichsjugend,
führer der NSDAP , übertrage «. Der „In-
genbführer des dentsche« Reiches" hat die
Stellnng einer oberstenReichsbehörde
und ist dem Führer und Reichskanzler un¬
mittelbar unterstellt.

Weiterhin nmrde das Gesetz über die Ber¬
fa ssnngnnd Verwalt « « g - er Reichs»

Sie H3. wird sersmallicht
Ausruf des Neichsjugcndführers

Berlin,  1 . Dezember.
Der Reichsjugendsührer erläßt solgendew

Aufruf:
Der Führer , dessen Name « wir mit Stolz

«nd Ehrfurcht tragen , hat soeben ei« Gesetz
unterschrieben» das «ns für alle Zukunft mit
seiner Person und seinem « atioualsozialifti»
sche« Staat verknüpft.

Dankerfüllten Herzens blicken wir ans ihn,
der befohlen hat, daß alle deutsche Jugend iw
dem Geist erzogen werde, der unsere frei¬
willige Erziehnngsgemeinschast in schweren
nnd guten Tagen erfüllt hat.

Die Sendung unserer 21 gefallene « Käme«
roden der „««sterblichen Gefolgschaft" ist er¬
füllt : Die ganze -entsche Jngend ist Hitler¬
jugend!

Es lebe der Führer!
gez. Baldur von Schirach.

banken , denen man bislang mehr
oder weniger in bezug auf Wirt¬
schaft und Volkswirtschaft ge¬
huldigt hat.  Hier liegt der eigentlich»
und notwendige Bruch mit der Vergangen¬
heit und hier beginnt das , was man als
nationalsozialistischeAnschauung über Wirt¬
schaft bezeichnen muß.

Uebersichk über das gesamte Preisbild
Ich muß selbstverständlich, um die Wirksam¬

keit des Willens und der erforderlichen Anord¬
nungen zu sichern, die Kraft irgendwie gewin¬
nen, die mir Gewähr gibt, täglichdieVor-
gänge im großen und ganzen zu
ubersehen  und zugleich die Möglichkeit ver-
schafft, dort entscheidend nachzuhelfen und ein¬
zugreifen, wo schädliche Wirkungen aus gegen,
teiliger Handlung eingetreten sind. Um das
Preisbild im ganzen Reich immer wieder über¬
sehen zu können und unberechtigten Erschei¬
nungen mit Nachdruck rechtzeitig entgegenzu¬
treten, benötige ich die verschiedensten Kräfte,
die einerseits organisatorisch, befehlsmäßig in
meiner Hand sind und andererseits ideell sowie
organisatorischMitarbeiten!) eingespannt wer-
den. Das eine sind die aus staatlichem Recht
gewordenen und werdenden Stellen, das andere
die ideellen Träger unseres gesamten Gedanken¬
gutes, das ist die NSDAP , mit ihren sämt¬
lichen Gliederungen. Bei allem Glauben an die
Gutwilligkeit und den Idealismus der ver¬
schiedensten Kräfte muß trotzdem die wirt¬
schaftspolitische Führung des Staates immer
wieder als mahnende, treibende, lenkende und
— wo es notwendig ist — hart st rasende
Kraft auftreten und vorhanden sein."

Hauptstadt Berlin  beschlossen, nach wel»
chem eine Einheit der Verwaltung zwischen
dem Oberbürgermeister und dem Leiter der
Landesbehörde jbisher Staatskommiffarj her-
gestellt wird. Der Leiter der beiden Behörde«
führt die Amtsbezeichnung Oberbürgermeister
und StadtprSfident.

Die vom Reichsminister der Finanzen vor»
gelegten Gesetze für eine reichsrechtliche Re¬
gelung der Realstener«  wurden eben»
falls verabschiedet. An die Stelle von 1k ver»
schiedeneu Landesgesetze« «ad verschiedenen
Grundsätze« erfolgt nnnmehr eine einheit¬
liche reichsgesetzlich« Regelnng der Realsten»
er« . Die Grund » und Gebändestenern find in
Zukunft nur « och Gemeindesteuer «, die nach
einheitlichem Reichsrecht geregelt werden . Die
Aenderung des innere « Finanzausgleichs
zwischen Länder» und Gemeinde « soll bis zum
1. April 1SS8 in Form einer «eugestal,
tete « Steuer , nnd Lastenvertet»
lang  erfolgen.

Neben dem Einsührnngsgesetz zu den Real»
stenergesetze«, wonach die Gemeinden vom
1. K. 1SS7 ab die Gewerdeftener nur «ach de»

Der Neichskommissar für die Preisbildung
über die Grundlagen des Wirtschaftslebens

Reichskabinelt verabschiedet neue Gesetze
Die Hitlerjugend wird verstaatlicht— Todesstrafe für Wirtschaftssabotage



Französischer Liebeswerben nm ASA.
Regelung der französisch-amerikanischen Kriegsschulden ?

«« reu Gewerbesteuergesetz und vom 1. April
1988 ab die Grundsteuer nur nach dem « ene«
Krundstenergesetz erhebe« dürfen, wurden
diese beiden genannten Gesetze beschlossen,
«benso ein Gesetz zur Aendernng der Vor¬
schriften über die Gebäudeentschul-
duugsstener.  Danach tritt vom 1. April
1987 ab eine grundsätzliche Neuregelung bei
der Gebändeentschnldungssteuer ei«. Zn dem
neue« Gewerbestenergesetz ist « och bemerkens¬
wert , daß die Bernfssteuer überhaupt fallen
gelassen worden ist, sodaß auch die freien Be¬
rufe der Gewerbesteuer nicht mehr «nter-
liege «.

Angenommeu wurde weiterhin ein Gesetz
zur Erschließung von Bodenschätze «,
Wonach eine beschleunigte Erschließung auch
dann ermöglicht wird, wenn der Berechtigte
dazu nicht gewillt oder nicht in der Lage ist,
das Landesbergrecht aber keine Abhilfe bringt.
Dieses Gesetz steht im Zusammenhang mit
der Durchführung des Bierjahresplanes.

Ei« Gesetz zur Aendernng des Gesetzes über
die Devisenbewirtschaftung  schasst
neue Möglichkeiten znr wirksame» Bekäm¬
pfung für Devisenznwiderhandlnngeu und
Umgehung des Dcvisengesetzes.

Ein Gesetz zur Milderung der Nu¬
tze nsvo r sch r i ft e « des Reichsver-
sorgungsgesetzes  beseitigt gewisse Här¬
ten, die sich ans diesen Vorschriften für die
Kriegsbeschädigte« und Kriegshinterbliebene«
ergeben habe«.

Das Gesetz über das Winterhilss-
werk  des deutschen Volkes verleiht dem

Berlin , 1. Dezember
Durch eine Verordnung des Reichsfinanz-

Ministers und des Reichswirtschaftsministers
werden die Benzin - und Benzolzölle um
4 RM. und die Mineralölausgleichssteuer um
5 RM. je Doppelzentner erhöht. Es ist aber
Vorsorge getroffen worden, daß der Ver¬
braucherpreis je Liter in keinem Fall eine
Erhöhung um mehr als 4 Rpf. erfährt . Un¬
ter Berücksichtigung der vorangegangenen
Senkung der Treibstoffpreise ergibt sich so¬
mit eine Erhöhung der Tankstellenpreise um
3 Rpf. je Liter, also um 9 v. H. Durch die
Erhöhung werden Mittel zur Finanzierung
des Baues der Reichskraftfahrbahnen ge¬
schaffen.

Diese Maßnahmen gewährleisten das wei¬
tere Bauprogramm der Reichskrastfahrbah-
nen, das bekanntlich im Jahr jeweils die
Fertigstellung von 1000 Kilometer Vorsicht.
So werden bis zum Herbst 1937 befahrbar:
270 Kilometer (58 v. H. der Gesamtlänge)
auf der Strecke Berlin — Ruhrgebiet, 250
Kilometer (77 v. H.) auf der Strecke Kassel-
Franks.—Karlsruhe , 260 Kilometer (60v . H.)
auf der Strecke Berlin —Nürnberg, 192 Kilo¬
meter (54 v. H.) auf der Strecke Berlin-
Breslau und 274 Kilometer (69 v. H.) aus
der Strecke Karlsruhe — Stuttgart — Mün¬
chen—Reichsgrenze.

„Heilige Verpflichtung für öle SA-
Stabschef Lutze über die Nationalsozialistischen

Kampfspiele
X Berlin, 1. Dezember.

Zur Anordnung des Führers über die Ratio-
nalsozialistischen Kampfspiele bei den Reichs-
Parteitagen schreibt Stabschef Lutzeim ,,SA .»
Mann ": „Die Nationalsozialistischen Kampf¬
spiele werden, so wie die anderen großen Ver-

WinterhilfSwerk - ie Stellung einer re^ s«
fähigen Stiftung - es bürgerlichen Rechts.
DaS Winterhilfswerk wird durch den Reichs¬
minister für Volksanfklärnng «nd Propa¬
ganda geführt und beansstchtist.

Ei » zweites Gesetz znr Aendernng « nd
Ergänzung - eSReichsnatnrschutz-
gesetz es  soll verhindern , daß unter Ver¬
meidung des nicht immer zweckmäßigen «nd
auch nicht immer notwendigen Entrechtnngs-
verfahrens die Ortschaften in ihrer Gesamt-
entwicklnng, oder die Besitzer von bebauten
Einzelgrnndstücken gegen die Bestimmungen
des Reichsnaturschutzgesetzes verstoßen. Das
Gesetz will daher die Möglichkeit schaffen» ge¬
schloffenen Ortschaften und sonstigen bebauten
Fläche« innerhalb eines Neichsnatnrschntz-
gebietes die erforderlichen baulichen «nd son¬
stigen Beschränkungen aufzuerlegen.

Schließlich verabschiedete das Reichskabinett
das von dem Beauftragten für den Bier¬
jahresplan , Ministerpräsident Generaloberst
Göring , vorgelegte Gesetz gegen Wirt¬
schaftssabotage.  Danach wird ein deut¬
scher Staatsangehöriger , der wissentlich und
gewissenlos aus grobem Eigennutz oder aus
anderen niedere» Beweggründen den gesetz¬
liche« Bestimmungen zuwider Vermögen nach
dem Ausland verschiebt oder im Ansland
steheu läßt «nd damit der deutsche« Wirtschaft
schweren Schaden znfügt , mit dem Tode
bestraft.  Sei « Vermögen wird eingezogen.
Der Täter ist auch strafbar, wenn er die Tat
im Anslande begangen hat. Für die Aburtei¬
lung ist der Volksgerichtshof zuständig.

anstaltungen der Reichsparteitage, der Aus¬
druck eines im Nationalsozialismus veranker¬
ten neuen Lebens- und Gestaltungswillenssein.
Während also in den gewaltigen Kongreßhallen
die geistige Elite der Nation ihr Olympia feiert,
werden künftig in steigendem Maße die kämp¬
ferischen Kräfte des Volkes zu Wettkämpfen
fportlicher und wehrsportlicher Art antreten.

„Die körperliche Ertüchtigung im völkischen
Staat ist nicht eine Sache des einzelnen, auch
nicht eine Angelegenheit, die. in erster Linie die
Eltern angeht und die erst in zweiter oder drit¬
ter die Allgemeinheit interessiert, sondern eine
Forderung der Selbsterhaltung
des durch den Staat vertretenen und geschützten
Volkstums." Mit diesem Satz hat der Führer
bereits in seinem grundlegenden Werk „Mein
Kampf" der Körpererziehung eia Programm
gefetzt, das eine ewige Aufgabe sein wird wie
der Nationalsozialismus selbst.

Die geschichtlich bedingte Aufgabenstellung
der SA . in der Forderung , neben der geistig
beweglichen Auslese auch das körperliche
Bollwerk gegen den Ansturm aller Feinde
des Nationalsozialismus zu sein, löste not-
wendig und folgerichtig die sportliche Selbst¬
erziehung in den Reihen der SA . aus . Tie
erste augenscheinliche Offenbarung dieser
neuartigen körperlichen Ertüchtigung er¬
folgte durch die Schaffung des SA .-Abzei-
chens, das nach dem Willen des Führers
von allen kämpferischen Deutschen erworben
werden soll und zur Durchführung der SA.
übertragen wurde. Mit der Lösung der neuen
gewaltigen Aufgabe wird die SA . die Nich¬
tigkeit des Satzes, den der Neichsleiter Pg.
Rosenberg prägte : ,Der  Kampf der SA.
ist die Schule der Tat unseres
Jahrhunderts'  erneut unter Beweis
stellen."

gl. Paris , 1. Dezember.
In Frankreich macht man gegenwärtig in

„Amerika" wie in der Zeit, als die Vereinig¬
ten Staaten auf seiten der Entente in den
Weltkrieg eingetreten waren . Schon die
Wiederwahl Roosevelts  zum Präsiden¬
ten der Großmacht jenseits des Atlantischen
Ozeans wurde von der französischenPresse
förmlich als ein französischer Sieg
gefeiert, und zwischen den Zeilen nährt ein
Teil der Pariser Presse heute noch die Hoff¬
nung, daß im Falle neuer kriege¬
rischer Verwicklungen  die Vereinig¬
ten Staaten abermals an die Seite Frank-
reichs treten würden. Tenn die Hoffnungen
auf So wjetru bland  sind heute stark
iiu Schmelzen und Großbritanniens
fühlt man sich nie ganz sicher.

Aber die Freundschaft zwischen Frankreich
und den Vereinigten Staaten — die zu för¬
dern der bekannte Pariser Journalist Per-
tinax  jetzt seine Vortragsreisen durch die
Bereinigten Staaten absolviert —. hat einen
beachtlichen Haken: Tie Frage der Kriegs¬
schulden. Bekanntlich verweigert Frankreich
seit dem Hoover-Moratorium die Bezahlung
der fälligen Raten mit der Begründung , daß
das Deutsche Reich die Reparationsleistungen
eingestellt habe und daß das Lausanner Ab¬
kommen die ehemaligen Feindbundmächte

Die Vereinigten Staaten haben hingegen
diesen Zusammenhang zwischen Reparationen
und Schuldenzahlungen niemals anerkannt.

Nun zeigt sich in Frankreich eine größere
Bereitschaft zu einer Regelung der Schulden¬
frage. Pariser Meldungen behaupten bereits,
daß eine grundsätzliche Einigung der beiden
Regierungen darüber erfolgt sei, daß eine
Schuldenregelung ratsam  sei . Mit
großem Geschick wird diese Verhandlungsbe¬
reitschaft Frankreichs seit Wochen in die ame¬
rikanische Presse lanciert , um aus diese Art
die Stimmung vorzubereiten, da der ameri-
kanische Steuerzahler bis heute immer

Angarns AiMnminWr kommt
nach Berlin

Budapest, 1. Dezember.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt, daß

sich der ungarische Innenminister von Kozna
als Gast des Reichsinnenminj-
sters Tr . Frick am 9. Dezember  zu
einem Besuch nach Berlin begibt. Tie Reise
des ungarischen Innenministers geht, wie er¬
klärt wird, aus eine Einladung zurück, die
Neichsinnenminister Tr . Frick anläßlich
der Olympiade  in diesem Sommer dem
Innenminister von Kozna übermittelte. In-
folge des Ablebens des Ministerpräsidenten
von Gömbös und des Regierungswechsels
wurde die Reise, die ursprünglich Anfang
des Herbstes erfolgen sollte, um einige
Monate hinausgezögert.

Innenminister von Kozna wird sich vor¬
aussichtlich bis zu 13. Dezember in Berlin
aufhalten.

Wie wir hierzu erfahren, wird der unga-
rische Innenminister während seines Ber¬
liner Aufenthaltes Gelegenheit nehmen die
Organisation des deutschen Ge¬
sundheitswesens.  der deutschen Poli-
zei und des Arbeitsdienstes eingehend zu
studieren.

nochSondersteuern  bezahlen mutz, da¬
mit die Kredite und Anleihen an die ehe¬
maligen Feindbundmächte abgetragen wer¬
den können.

Die Wandlung in der französischen Einstel¬
lung zu der Kriegsschuldenfrage entbehrt
nicht eines besonderen Reizes: Im Dezember
1932 wurde das damalige französische Kabi¬
nett Herr iot  geradezu weggefegt von der
Entrüstung aller Parteien der französischen
Kammer — von der äußersten Rechten bis zu
Lson Blum! —, weil es Zahlungen „unter
Vorbehalt " leisten wollte. Jetzt ist Lson Blum
auf der Suche nach einem geschickten Unter¬
händler . Diese Suche war bisher nicht sehr
erfolgreich, da z. B. Albert Sarraut  dan¬
kend abgelehnt hat. Er und andere sind nicht
ganz überzeugt davon, daß sich die Ameri¬
kaner ihr gutes Recht mit neuen Politischen
Verpflichtungen in Europa erneut erkaufen
werden.

Für Frieden und.Sandelsausbau
Buenos Aires, 1. Dez. Präsident Noosevelt

erösfnete am Dienstag die von ihm ein-
berufene Interamerikanische Friedenssiche-
rungskonferenz.

In seiner Eröffnungsrede betonte er, daß
er sich an die „amerikanischeVölkerfamilie"
wende, die im Frieden miteinander lebe und
nicht von Kriegsfurcht geplagt sei. Er gab
dann seiner Ueberzeugunq Ausdruck, daß die
Republiken der Neuen Welt an der Abwen¬
dung einer drohenden Katastrophe Mitwirken
könnten. DieseA b w e n d u n g der K r i e g s-
gefahr  habe durch die Verhinderung kom¬
mender Kriege zwischen den amerikanischen
Staaten und durch einen engen Zusam¬
menschluß  zum Zwecke der Beratung ge¬
eigneter Sicherheitsmaßnahmen zur Abwehr
von Angriffen zu erfolgen. Aber auch der
Ausbau des Welthandels  sei ein
wichtiger Faktor im Nahmen dieser Bestre¬
bungen.

Va8 bleuere in Kirne
Unter - er „Präsidentschaft" des Marxisten-

HLnptliugS Largo Caballero fand am Diens¬
tag die erste Sitzung des sog. „Parlaments"
der Bolschewisten in Valencia statt, zu der sich
20 (!) Abgeordnete eingefuuden hatten . Um
das Ereignis der „Parlaments "-Erösfu «ng
gebührend z« feiern , wurden in Valencia
mehrere Straßen anf die Name « sowjetruffi,
scher Staatsmänner « nd Revolntionshelden
nmgetanft.

Ein polnisches Flugzeug der Lot - Gesell¬
schaft, das den Dienst Warschau—Athen ver¬
sieht, verunglückte am Dienstag nachmittag
kurz vor der Landung im Athener Flughafen
Tatoi . Durch die «»günstige Sicht geriet die
Maschine gegen einen Berg und stürzte ab.
Von de« 5 Fluggästen «nd de« 4 Mann der
Besatzung wurben zwei getötet . 7 Personen
erlitte « schwere Verletzungen.

Durch eine Verordnung des Präsidenten
Roosevelt ist de« Beamten des auswärtige«
Dienstes in USA . unter Androhung der so¬
fortigen Entlassung verboten worden , ohne
besondere Genehmigung des AnßenminifterS
Ehen mit Ausländerinnen einzugehen.

MtAkreck ckes KI/L ./

Die Finanzierung der Reichskraftfahrbahnen
Treibstoff -Preise leicht erhöht — Dem 2VVÜ. Kilometer entgegen

Vvr 81i » rn»

In»Vsnsvrglns
llsimlvd 800« !errSIrlt eine tolle 8svi>e
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„Meine eigenen Beobachtungen ", weift
Treskow ihn zurecht, „stehen hier nicht zur
Erörterung . Ich möchte eS von Ihnen hö¬
ren. beziehungsweise von Ihnen bestätigt
haben." Ter alte Trick: Man tut. als ob
man schon weiß.

Auch vaS Hilst nicht. Die Herren sehen sich
hilfesuchend an, zucken die Achseln. Keiner
entsinnt sich. Man weiß nur. daß es riesig
fidel war.

Am besten sragt man Frau TiggeS. Die
muß eS wißen , sie hat wahrscheinlich abge¬
schloffen und daS Licht gelöscht.

Frau TiggeS wird hereingeholt . Die Her-
ren müssen solange draußen warten . ES
wird zu einer Gegenüberstellung kommen.
Wahrscheinlich noch zu ganz etwas anderem,
denkt TreSkow.

Merkwürdig, daß die Frau mit der
Sprache nicht heraus will . Ist eS weibliche
Befangenheit ? AlS Weinwirtin ist man nicht
zimperlich. Stellt sie sich dumm, um einen
der Herren draußen zu schonen?

Wer als letzter gegangen ist? E» war
natürlich schon recht spät, und daS mit der
Polizeistunde würde doch nie so genau ge¬
nommen . und eS waren auch nur Stamm¬
gäste und bessere Herren.

TreSkow läßt sich nicht vom Thema drin-
I aen « S klopft auf den Tisch. «Reden Eie

nicht um die Sache herum. Frau TiggeS . Sie
machen sich verdächtig. Es handelt sich hier
nicht um die Polizeistunde , sondern um den
letzten Gast."

„Gewiß. Herr Staatsanwalt , ich weiß
schon, aber der Herr Staatsanwalt waren
vielleicht etwas angeregt und wollten auch
die Flasche Wein noch zu Ende trinken."

„Ich will nichts von mir wissen", sagt
Treskow. ..Ich will wißen , wer als letzter
gegangen ist!"

Er ist unerbittlich. Frau TiggeS kann nicht
länger ausweichen : „Als letzter gegangen?
Wenn der Herr Staatsanwalt sich vielleicht
nicht mehr erinnern sollten, dann müssen
der Herr Staatsanwalt gütigst entschuldigen.
eS schlug eben halb drei, und die Frieda weiß
eS auch, und das wäre doch nicht schlimm
und ginge keinen was an —."

„Also, wer war Der letzte?" dounert der
Staatsanwalt.

„Siel"
«Wer . sie?"
„Sie selber! DaS ist doch —"
Frau TiggeS bleibt mitten im Sah stecken.

Was ist mit dem Herrn Staatsanwalt ? Soll
man ihm ein Glas Wasser reichen? Oder
daS Fenster öffnen? Auch der Herr Referen¬
dar steht so merkwürdig drein und wird
immer kleiner. Sie fühlt. eS muß etwas
Furchtbares sein, das sie angerichtet hat. Sie
ist eine gute Frau und will eS wieder in die
Reihe bringen. Tie Herren müssen gütigst
entschuldigen, sie kennt sich doch nicht auS
mit dem Juristischen, und das wäre nicht
böS gemeint , und so genau könne sie daS
nicht mehr sagen, und mit der Frieda wolle
sie ein vernünftiges Wort reden. Auch Thür¬
nagel will helfen. Er hat daS eben nicht
mitbekommen beim Protokoll , eS sei ihm

überhaupt nicht wohl , und ob man die Ver¬
nehmung nicht vertagen solle, inzwischen
habe Frau TiggeS Zeit, sich daS nochmal
zu überlegen.

Alle wollen helfen.
Treskow sieht eS nicht oder will eS nicht

sehen. Er schickt Frau TiggeS und den Refe¬
rendar hinaus . Seine Stimme donnert nicht
mehr, sondern ist wie mit Mehl bestaubt.

Dann ist er mit sich und seinem Aktenstück
allein.

Ein kalter Schweiß ist ihm auSgebrochen.
Er sieht noch einmal die Aussage der gut-
situierten Dame durch und überdenkt. waS
Frau TiggeS gesagt hat . Er war der letzte
Gast — der letzte Gast — der Täter ; die
Gleichung stimmt. Er träumt nicht, eS ist
alles richtig um ihn. daS ist fern Zimmer,
aus dem er seit achtzehn Jahren sitzt, dort
liegt daS gelbe Aktenstück und grinst ihn an.
und auf dem Deckel steht immer noch: Gegen
Unbekannt.

Jetzt hat er ihn. Kein Wunder , daß eS
etwas lange gedauert hat. Wenn man hin¬
ter sich selbst herläuft , ist es nicht leicht,
sich einzuholen . Eigentlich eine kriminalistische
Meisterleistung , auf die er stolz sein könnte.
Er versucht zu lachen; eS erfriert auf seinem
Gesicht.

Er rennt durchs Zimmer. WaS ist loS?
Eigentlich noch gar nichts. Die Aussage

der Frau TiggeS ist nicht protokolliert , der
Referendar ist nicht mitgekommen, und Frau
TiggeS will eS sich nochmal überlegen. Wenn
man eS richtig ansaßt. zerrinnt eS im Sande.
Noch ist er Staatsanwalt , noch hat er alle
Fäden in der Hand und könnte sie wieder
verwirren . Nicht jeder Täter hat daS Glück
fein eigener Staatsanwalt »u fern.

Wieder versucht er zu lachen. Diesmal
gelingt es beinahe. Dann aber bläst er
seine traumhaften Gedanken fort und atmet
tief. Und das durch Genera .ionen in Pflicht
und Disziplin geschulte Beamtengehirn
schnappt ein und arbeitet wie ein Präzi¬
stonsmechanismus . Er weiß , was ern Tres¬
kow zu tun hat. Er ist ganz ruhig , seine
Hände zittern nicht mehr. Er räumt seinen
Schreibtisch auf nimmt sein persönliches
Eigentum an sich, die kupfergetriebene Aschen¬
schale. den niebenutzten Brieföffner , da«
bronzegerahmte Familienbild , stellt sie
Bücher gerade und die Stühle zurecht. Im
Schrank hängt seine schwarze Samtrobe mit
dem Barett : daS mag hierbleiben, er wird
eS nicht mehr brauchen. Dann geht er zum
Obersekretär und liefert die Schlüssel ab.

Draußen warten noch die beiden ^ --
respektive Männer.

Sollen wiederkommen.
Sie tun aber sehr dringlich.
Bedaure.
TreSkow betrachtet sich als nicht mehr zu¬

ständig , nicht mehr im Amt befindlich. Er
nimmt seine Maulkorbakten. Hut und Man¬
tel und begibt sich zu seinem Oberstaats¬
anwalt.

Der Herr Oberstaatsanwalt ist nicht an¬
wesend. Er besindct sich auf einer Inspek¬
tionsreise und wird am Nachmittag um vier
zurück sein.

Eine einfache Tatsache, durchaus nichts
Ungewöhnliches . Aber sie geht TreSkow nicht
in den Kops; er kann nicht warten , kann di»
Sache nicht länger mit sich tragen.

(Fortsetzung folgte^



Es wird winterlich l
Zwei Tage lang braust nun schon der

Murm über Tal und Höhen, verfängt sich in
den Giebeln der Dächer und im kahlen Ge¬
zweig der Bäume, daß zuweilen ein wahres
Höllenkonzert durch die Luft pfeift und orgelt.
Was nicht ntet- und nagelfest ist, wird in
tollem Wirbel davongetragen l Die Wolken
jagen grau und zerfetzt über den Himmel, ein
wildes, phantastisches Heer in schier unabseh¬
barer Flucht. Die Winterstürme sind es, die
sich über dem Schwarzwald eingestellt haben.
Wenn einmal das fliehende Gewölk reißt,
steht die Sonnenschetbe kühl und freudlos am
Himmel. Doch das währt nur Sekunden, dann
stürmt, regnet oder graupelt es wieder aus
grauen Wolken.

Kalt pfeift der Wind durch die Straßen , ein
Winterwind , der nach Schnee riecht und Sehn¬
sucht weckt nach herrlicher trockener Kälte mit
Pulverschnee und glitzernden Eiskristallen.
Man fröstelt ein wenig im feucht-kalten Ge-
riesel, denkt der bevorstehenden Winterfreu-
öen und ist schließlich doch froh, wenn bas
schützende, wohldurchwärmte Haus erreicht ist.
Denn noch ist Vorwinter , unwirtliche Zeit des
Ueberganges, in welcher die Jahreszeiten
miteinander im Streit liegen. Eines Tages
aber ist dieser Kampf aus . Wolkengrau und
Sturmgebraus zerstieben irgendwo in der
Ferne und der Winter  ist wirklich da:
makellos weiß, mit Sonnengolb und klar-
blauer Luft oder mit hochgestirnten Nächten
voll Sternengcfunkel.

Diese Gewißheit ist uns Trost in trüben
Tagen, aber noch besser hilft über sie hinweg
die helfende Fürsorge für den Bruder in Not,
zu der wir in diesen rauhen Dezembertagen
doppelte Verpflichtung fühlen. Das Winter¬
hilfswerk des Führers macht uns das Geben
ja so leicht! Wenn am kommenden Samstag,
dem „TagöerNationalenSvliöari-
t ä t", die führenden Männer der Partei , des
Staates und der Behörden sich in den Dienst
des WHW. stellen, mutz die Parole heißen:
Herze nundHändeauf!  Volksgenossen,
helft alle mit, die Sammelbüchsen füllen!

Werbeveranstaltung
der Deutschen Arbeitsfront

Fachgruppe Hausgehilfe«
Im Nahmen einer Wcrbeveranstaltung der

DAF ., Fachgruppe H a u s g e h i l f e n, sprach
am vergangenen Montag abend im „Badischen
Hof" Gausozialwaltcrin Pgn . Pütz . Nach ein¬
leitenden Begrüßungsworten des Krcisfach-
gruppenwaltcrs , Pg . B i tt l i n g m a i e r,
zeigte die Rednerin in klarumrissencr Form
die Richtlinien auf, die der Hausgehilfin und
Hausfrau im neuen Staat gegeben sind. Bei
den großen Aufgaben, die der deutschen Frau
auf volkswirtschaftlichemGebiet zugewicsen
sind, so führte Pgn . Pütz aus , sei die restlose
Erfassung und weltanschauliche Schulung und
Ausrichtung aller Hausgehilfen und Haus¬
frauen eine dringende Notwendigkeit Der
Gemeinschaftsgedankemüsse auch hier Allge¬
meingut werden, um uns die größtmögliche
Unabhängigkeit vom Ausland zu sichern. Da¬
zu bedürfe es eines engen Zusammenschlusses
aller Hausgehilfen und Hausfrauen . Der da
und dort noch auftretende Standesdünkel
müsse überbrückt werden und in einem Ver¬
trauensverhältnis , das den Segen und die
Notwendigkeit der Arbeit anerkennt, seinen
Ausdruck finden.

Die deutsche Frau gelte in der Welt als die
beste Hausfrau . Heute habe sie Gelegenheit,
dies unter Beweis zu stellen. Von einem
Achtstundentag im Haushalt könne keine Rede
sein. Bei der zeitweiligen Verknappung ein¬
zelner Lebensmittel sei der Hausfrau durch
vernünftigen Einkauf und durch Bevorzu¬
gung der reichlich am Markt liegenden Lebens¬
mittel eine verantwortungsvolle Aufgabe ge¬
stellt, wie sie auch im „Kampf dem Verderb"
an erster Stelle stehen müsse. In den zwei
Jahren ihres Bestehens habe sich die Fach-

Kartofsel-Quarksnppe
Zutaten 500 Gr . Kartoffelschnitze, 1 Zwie¬

bel, 1 gelbe Rübe, Sellertewurzel , etwas
Lauch und Petersilie , Salz . In 1 Liter Wasser
weichkochen, die Suppe durchstreichen, ^ Pfd.
Quark mit N Liter Milch oder Rahm ver¬
quirlen , die Suppe baranrühren , abschmecken,
mit Schnittlauch bestreuen.
Ouarkanslauf, pikant

500 Gramm Quark , 3 Eßlöffel Sauerrahm,
3ll Gramm Mehl, 4 Eier , 180 Gramm Schin¬
ken ober MGramm geriebenen Schweizerkäse.
Durchgestrichener Quark mit Nahm, Eigelb,
Mehl und Salz mischen, Schinkenwürfel oder
Käse bazugeben, zuletzt den steifen Eischnee.
In gefetteter, mit Weckmehl ausgestreuter
Auflaufform -LStd . backen. Zugabe grüner
Salat.
Onarkanflanf mit Aepfel« ober Kirsche«

Zutaten : 500 Gr . Quark , 1 Pfd . geschnittene
Aepfel ober Kirschen, >LPfd. Zucker, S Eier,

gruppe Hausgehilfen aus kleinsten Anfängen
zur heutigen Größe entwickelt. Sie wolle mit
ihren Heimabenden und sonstigen Veranstal¬
tungen der Hausgehilfin einige frohe und
über dem Alltag stehende Stunden vermitteln.
Außerdem seien ihr durch Fortbildungskurse
wertvolle Ausbildungsmöglichketten geboten.
Eine Hausgehilfin ohne Kochkenntnisse müsse
der Vergangenheit angehören. Mit einem
Appell zum Eintritt in die Deutsche Arbeits¬
front schloß die Gausozialwalterin ihre dank¬
bar aufgenommenen Ausführungen.

Kreis -Frauenschaftswalterin Widmaier
unterstrich die Ausführungen der Gausozial¬
walterin nachdrttcklichst und gab dem Wunsche
Ausdruck, daß sich auch die Hausfrauen in Zu¬
kunft mehr an den Veranstaltungen der Fach¬
gruppe beteiligen. Kreisobmann Schäfer
gab wertvolle Aufschlüsse über die Betreuung
der Hausgehilfen in der Deutschen Arbeits¬
front und forderte auch seinerseits zum Bei¬
tritt auf. Mit dem Gruß an den Führer
wurde die Veranstaltung beschlossen.

Ein WMnMtsgeMllk von„KdF-
Wir haben bereits kürzlich auf das neu¬

erschienene Winterprogramm der NS .-Gemein¬
schaft„Kraft durch Freude" hingewiesen und
können bei dieser Gelegenheit mitteilen, daß
schon sämtliche Fahrten ins Allgäu und ins
Walsertal besetzt sind.

Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
hat sich daher entschlossen, denen, die gerne zu
Weihnachten zum Schiläufen fahren, als weite-
res Geschenk eine neue Fahrt einzulegen und
zwar vom 25. Dez. 1936 vis 3. Jan . 1937.

Die Fahrt führt ins Allgäu. Als Aufnahme-
orte sind vorgesehen Sonthofen, Ober-Maisel-
stein und Altstetten. Diese Winterurlaubsfahrt
kostet einschl. Fahrt , Unterkunft und Verpfle¬
gung 46 RM. In diesem Preis sind die Kosten
für einen Schikurs eingeschlossen. Für Teil¬
nehmer, die keinen Schikurs mitmachen wol¬
len, ermäßigt sich der Gesamtpreis um 7.50RM.

Am ersten Adventssonntag hat in Bad
Liebenzell  der erste feierliche Gottes¬
dienst in der durch Kunstmaler Velin,
Stuttgart im Innern erneuerten Kirche unter
der festlichen Mitwirkung des Kirchenchors
stattgefunden. Aus diesem Anlaß erscheint
ein Rückblick auf die Geschichte der Lieben¬
zeller Stadtkirche angebracht.

Auf einer sanften Erhebung über dem Na¬
goldtal stehend, ist das trauliche Gotteshaus
ein Wahrzeichen der Stadt . Sein Anblick führt
den Beschauer hinaus über all das Beschä¬
mende, Unselige und Furchtbare, was für das
deutsche Volk seit den Tagen des Bonifatius
mit dem Begriff „Kirche" entgegen dem Wil¬
len ihres göttlichen Stifters verbunden war.
Der Beschauer spürt, daß hier ein Bau ge¬
schaffen ist, der der Anbetung des Höchsten
und Allmächtigen geweiht sein soll. Dem Er¬
bauer ist es gelungen, durch die äußere Form
der Kirche, durch ihre Einfügung in die hei¬
mische Landschaft zum Ausdruck zu bringen,
was „Kirche" im edelsten und höchsten Sinne,
nach dem Willen ihres Stifters sein soll.

Das älteste kirchliche Gebäude in Bad Lie-
benzcll stand nicht an dem Ort der heutigen
Kirche, sondern auf dem heute noch so ge¬
nannten „Klosterbuckcl", der Anhöhe südlich
der Stadt vor der Beinberger Bergseite. Dort
stand vermutlich als Zweigniederlassung des
Klosters Hirsau eine Zelle oder ein „Klöster¬
lein". Es war der „lieben Frau ", Maria,
der Mutter Jesu , geweiht. Dieser Zelle der
„Lieben" verdankt die Stadt ihren Namen.
Diese ältesten kirchlichen Gebäude wurden
durch Ausgrabungen im Jahre 1872 nachge¬
wiesen. Daß diese Zelle von der hl. Lioba,
einer Engländerin und Freundin der Ge¬
mahlin Karls des Großen, einer Mitarbeite¬
rin des Bonifatius erbaut morden sei, läßt
sich nicht Nachweisen.

i 1 Zitrone , 4 Eßlöffel Grieß , Päckchen Back¬
pulver.

Zubereitung : Aepfel in feine Scheiben
schneiden, mit dem Saft der Zitrone beträu¬
feln, mit etwas Zucker bestreuen; den durch¬
gestrichenen Quark mit Eigelb und Zucker
schaumig rühren ; Zitronenschale und zuletzt
den mit Backpulver ()4 Päckchen) gemischten
Grieß dazu geben. Apfelscheiben(oder Kir¬
schen) und den steifgeschlagenen Eischnee unter¬
ziehen. In gefettete Auflaufform einfüllen,
obenauf Butterflöckchenund Weckmehl geben.
Backzeit 1 Stunde.

Onarkhörncheu, billig und gut . 1 Pfd.
Weißmehl, 1 Pfd. guter trockener Quark,
^ Pfd. Zucker, 50 Gr . Butter und 2 Back¬
pulver.

Mürbteig Herstellen, ^ Stunde kaltstellen,
messerrückendtckauswellen , Dreiecke aus-
raüeln , an der Breitseite aufrollen, Hörnchen
formen, mit Eigelb bestreichen, nochmal- kalt¬
stellen und in guter Kitze braten.

Die Nachfrage nach den Winterfahrten der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" ist
überaus stark, es empfiehlt sich daher, die An¬
meldungen rechtzeitig an die Kreisämter einzu¬
reichen.

WeHnaAts-utven-ttnyen-
WMnaüMMknke

Wie wir hören, kann noch für das dies¬
jährige Weihnachtsfest mit einer Neurege-
lung  gerechnet werden, wonach Weihnacht?-
Zuwendungen bei der Berechnung der Bei¬
träge zur Neichsversicherimg im allgemeinen
unberücksichtigt bleiben. Künftig werden solche
Zuwendungen alS Entgelt  nur dann noch
anzusehen sein, wenn sie schriftlich oder in
einer Tarif -, Betriebs- oder Dienstordnung
fest ge legt  sind . Soweit sie ein Monats¬
gehalt übersteigen, sind sie stets Entgelt.

Im übrigen sind alle einmaligen Zuwen¬
dungen. soweit sie zum Entgelt gehören, bei
der Berechnung der Beiträge nicht mehr aus
das Jahr zu verteilen, sondern nur noch in
dem Zeitabschnitt zu berücksichtigen, in dem
sie gewährt werden.

Da und dort hat sich im Einzelhan¬
del  aus früheren Jahren noch die Hebung
erhalten, daß der Kundschaft zu Weihnachten
irgendwelche Weihnachtsgeschenke gegeben
wurden. Derartige Geschenke sind heute nach
dem Zugabegesetzv e rboten.  Für den Be-
griff der verbotenen Zugabe ist es unerheb¬
lich, ob die Zuaabe sofort beim Einkauf einer
Ware, oder erst, unabhängig vom einzelnen
Einkauf, aber mit Rücksicht aus frühere Ein¬
käufe. späterhin gegeben wird. Es macht sich
also der Einzelhändler, der auch heute noch
glaubt, seiner Kundschaft solche Weihnacht?-
geschenke. also verboten? Zugaben, aew^ ren
zu müssen, selbst st r a sb a r : aber auch der
Kunde, der nach einem solchen Weihnachts¬
geschenk fragt , ist in der- Reael wegen Anstif¬
tung in gleicher Weise strafbar.

Wäre diese Ansicht richtig, so hätte Lieben-
zcll an einem unheilvollen Wendepunkt deut¬
scher Geschichte zu einer Entwicklung beige¬
tragen, die unserem Volke unendliche Nöte
und Kämpfe bereitete. Denn schon vor Boni-
fatins hatte das Christentum in Deutschland
Eingang gefunden, und es ist nicht bekannt,
daß es in dieser Anfangszeit zu Zusammen¬
stößen zwischen Deutschtum und Christentum
gekommen wäre. Die Kämpfe zwischen dem
deutschen Volk und der Kirche und die immer
wiederkehrcnde Bedrohung unseres Volks¬
tums durch die „Kirche" begannen erst mit
Bonifatius . Denn er hat die Christen Deutsch¬
lands von Nom abhängig gemacht und die

ildung einer Nationalkirche verhindert.
Ginge der Name Liebenzell auf seine Mit¬
arbeiterin Lioba zurück, so wäre die kirchliche
Niederlassung hier ein Glied in der Kette ge-
wesen, die durch Jahrhunderte hindurch zur
Vernichtung besten deutschen Blutes und zur
geistigen Knechtung des deutschen Volkes durch
Rom geführt hat.

Von der Stadtkirche auf ihrem heutigen
Platze erfahren wir zuerst 1181. Sie kam durch
die Herzogin Uta, Gräfin von Calw, in die¬
sem Jahre an das Kloster Hirsau. Sie mutz
also damals schon gestanden haben. Aus die¬
ser ältesten Zeit stammen die Spuren roma-
nischer Bauweise, die sich besonders in dem
vor 40 Jahren niedergerissenen Langhaus
der Kirche noch fanden und beim heutigen
Bau in den runden Fenstern der Kirche fest¬
gehalten sind. Aus der Zeit des gotischen Bau¬
stils stammt der Chor der Kirche und die
Sakristei ; der schöne Schlußstein im gotischen
Gewölbe der Sakristei zeigt die Rose, das
Wappen der Grafen von Ebcrstein, die im
13. Jahrhundert Herren der Burg von Lie-
benzcll waren.

Die letzte große, uns genau bekannte Er¬
neuerung der Kirche wurde in den Jahren
1891—1893 vorgenommen. Damals wurde das
baufällige Langschiff bis auf den Turm und
den schönen frühgotischen Chor abgetragen
und in der heutigen Form neu erstellt. Di»
Gottesdienst während der damaligen Bau¬
arbeiten wurden im Lesesaal des Rathauses
abgehalten. Aeltere Gemeindeglieber erin-
nern sich noch wohl daran , wie sie sogar im
Lesesaal des Rathauses konfirmiert worden
sind, weil die Kirche damals niedergerissen
war. Bei dieser großen Kircheninstandsetzung
wurde auch bas Innere der Kirche erneuert.
Die künstlerische Gestaltung hatte damals vor
mehr als 40 Jahren Professor Kolb,  der Lei¬
ter der Kunstakademiein Stuttgart . Die nun¬
mehrige Instandsetzung des Kircheninnern
durch Kunstmaler Velin  jr „ über die an die-
ser Stelle bereits ausführlich berichtet wurde,
verleiht dem Gotteshaus einen so erhabenen,
weihevoll stimmenden Charakter, daß es
innerhalb der Gemeinde nur eine Stimme
der Anerkennung und des Dankes gibt.

Uillioueu Junxen unck Aläcke!
treten rum 4. KvicchsberuksvceNkawpk
»n ! Hast Du Dick zemviäet?

Schmackhafte Quark -Speisen
Rezepte der Abteilung Volkswirtschaft - Hauswirtschaft Kreis Calw

Bad Liebenzells Kirche und ihre Geschichte

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Das Nov.«
Heft von „Wille und Weg" sowie der neue
Schulungsbrief sind in der Kreisgeschäfts-
stclle abzuholen.

NSDAP . Kreissilmstelle. Für den Monat
Dezember, und zwar vom 19. bis 23., ist der
Film „Krach im Hinterhaus " zur Verfügung.
Ortsgruppen und Stützpunkte, welche den
Film zu den üblichen Bedingungen wünschen,
wollen dies bis zum 4. Dez. an obige Stelle
melden. Andere Filme können im Dezember
nicht mehr zur Verfügung gestellt werden.

mit
l»etreat ^i>Orzr» iii »st one«

Deutsche Arbeitsfront — Rechts,
bcratung.  Am Donnerstag , den 3. d. M,
findet in den Räumen der „Deutschen Ar¬
beitsfront " in Ser Zeit von 10—12 Uhr Rechts-
bcratung für Arbeitnehmer statt.

> jsV., « E . F« . s

Hitler -Jugend Unterbau « ll/126. Unter
bannführe  r . Der Unterbannführerdienst
wird am kommenden Sonntag , 6. Dez., durch-
geführt. Antreten vormittags 8 Uhr am „Haus
der Jugend " in Calw. Teilzunchmen haben
die Gefolgschaftsführer, Schar-, Kamerad¬
schafts- und Rottenführer , sowie die Ncfe-
reuten des Untcrbannes . Schreibzeug sowie
„HI . im Dienst" unbedingt mitbringen.

HI . Unterban » H/128. Unterbann¬
arzt.  Der erste Feldscherkurs für die Ge-
folgschaften 8 und 13 findet am Mittwoch,
den 2. Dez. in Calw im „Haus der Jugend"
statt. Anzutrctcn haben von jeder Schar
mindestens 2 Feldschere. Die übrigen Ge¬
folgschaften des Untcrbannes werden aufge-
fordcrt, die zum Teil noch ausstehenden Feld-
schermelöungensofort abzugebcn. Beginn der

'Kurse jeweils 8 Uhr abends.
Unterban « ll/126. Untervannkulturreferent.

Orchester probt Mittwoch um ^ 7 Uhr.
DJ . Stamm H/128. Der Stammführer . Zu

dem Elternabend am Donnerstag , 3. Dez. 36,
haben die Fähnletnführer zu erscheinen. Be¬
ginn 20.00 Uhr im Georgenäum in Calw.

Nach den eben erschienenen Richtlinien ge¬
staltet sich die Winterausbildung der SA . de,
GruppeSüdwest  folgendermaßen : Excr-
zierdienst, Sport , Geländedienst, Propaganda¬
märsche: SÄ .-Sportabzeichcn und Vorberei¬
tungen für den Gruppenaufmarsch iv
Stuttgart vom 7. bis 9. Mai 1937,
sowie Besprechung weltanschaulicher Fragen
werden den Dienst abwechslungsreich gestal.
ten. Zwischen 15. März 1937 und 31. Mär,
1937 führen alle Standarten den S ch a r -
^ ^ Ende und ermitteln di«
beste Schar der Standarte . Neben den Mitt¬
woch-Abenddiensten finden drei Sturmdienst«
mit Nundfunkgemeinschaftsempfangstatt. Die
Sonntage des Dezember sind für die Männer
frei von jedem SA..Ausbildungsdienst.*

Gruppenführer L u d i n hat im Einver-
stnndnis mit dem Dichter das „Fahnenlied'

SA. - Standartenführers Gerhard
Schumann  aus seinem Werk „.Feier dev
Arbeit" mit der Musik von Franz Phi-
l i p p zum „Lied der SA.-Gruppe Südweit"
bestimmt.

Wie wird das Wetter?
Zeitweise «och auffrischendeWinde auL

West bis Nordwest, dabei ist es anfheiterud
bei höchstens vereinzelte« Schauer«. Tempera«
tnre» wenig verändert.

Voransstchtliche Witterung für Donners»
tag:  Insgesamt «»beständig und wechselhaft.
Temperatnrenwenig verändert.

*
Sindelfingen, 1. Dez. (Autounfall

durch  Glatteis .) Am vergangenen Sonn¬
tag zu einer Zeit, als der Asphalt noch mit
einer dünnen Eiskruste überzogen war . er¬
eignete sich unterhalb der Kreuzung durch di«
Neichsautobahn ein Autounfall . Ein in Rich¬
tung Vaihingen fahrender kleiner Opelwagcn
versuchte aus der ansteigenden Strecke einen
in gleicher Richtung fahrenden Kraftwagen
zu überholen.  Der Lenker des Opel¬
wagens hatte aber das Lenkrad zu stark ein-
acschlagen, so daß der Wagen ins Nut¬
schen  kam . über den schmalen Gehweg dcn
Abhang in den Wald hinein abrutschte und
sich dort überschlug.  Dadurch , daß bei
dem Sturz der Vergaser des Motors wegge¬
rissen wurde, entstand sofort ein D er gaser«
brand,  der durch hinzueilende Passanten
gelöscht werden konnte bevor die in dem
Waaen einaescklossenrn Insassen in Brandge»



fahr kamen. Die Frau des Lenkers vraai
sich den Arm,  während die übrigen In¬
sasien mit unbedeutenden Verletzungen da¬
vonkamen.

Stndelfiugc «, 2. Dez. In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag gerieten zwei hiesige
Männer miteinander in Streit . Nachdem der
Gastwirt beide aus dem Lokal gewiesen hatte,
versetzte vor dem Gasthaus der eine dem
andern einen Kinnhaken, worauf der Ge¬
troffene so unglücklich auf den Bordstein des

,Gehwegs aufschlug, daß der Tod alSbald ein-
, trat.
j Pforzheim, 1. Dez. Ein verh. Mann von
hier, dessen Familie vom WHW. unterstützt
wird, wurde mit fünf Tagen Haft bestraft,
weil er in einer Nacht in Wirtschaften 10

^von seinem Krankengeld vertrunken hatte.

Viutige Eifersuchtstat
Mit dem Taschenmesser gegen die Geliebt«

Stuttgart , 1. Dezember.
In einem Hause des Robert-Haug-Wegs

hat ein 34 Jahre alter , lediger Eisendreher
seiner Geliebten, einer 28 Jahre alten Tele¬
phonistin, aus Eifersucht  mit seinem
Taschenmesser  einen Stich in die
linke Halsseite versetzt. Die Verletzte wurde
alsbald in ein Krankenhaus verbracht. Es
besteht Lebensgefahr.  Der Täter hat
sich nach der Tat selbst bei der Polizei gestellt
und ist in Haft  genommen worden.

Richtlinien für die Lehrlingsauslese
und Lehrstellenvermittlung für das Handwerk

Der Landeshandwerksmeister für Südwest-
deutschlanb hat mit dem Präsidenten des Lan-
besarbeitsamtsSndwestdeutschland Richtlinien
für die Lehrlingsauslese und Lehrstellenver¬
mittlung aufgestellt. Danach melden die Lehr¬
herren die zum Frühjahr und Herbst zu be¬
setzenden Lehrstellen bis zum 1. Dezember und
1. Juni jeden Jahres bei ihren Obermeistern
an. Ferner ist wichtig, daß bei der Vorlage
des Lehrvertrags an die Handwerkskammer
eine Bescheinigung des zuständigen Arbeits¬
amts (Berufsberaters ) angcschlosien ist, aus
der hervorgeht, daß gegen die Einstellung vom
Arbeitsamt aus keine Bedenken bestehen.

Neuerdings hat die Ha »dWerks kam-
merReutltngen  in einem Rundschreiben
sämtlichen Innungen mitgeteilt, die verein¬
barten Richtlinien unbedingt einzuhalten.
Wenn Lehrverträge bei der Kammer eingehen,
denen eine Bescheinigung des zuständigen
Arbeitsamts nicht beigelegt ist, so werden
diese in die Lehrlingsrolle der Handwerks¬

kammer nicht eingetragen. Die Angehörigen
des Handwerks müssen sich also merken, baß
wenn ein Lehrvertrag der Innung bzw. der
Handwerkskammer zur Eintragung in die
Lehrlingsrolle übergeben wird, unbedingt eine
Bescheinigung des zuständigen Arbeitsamts
dem Lehrvertrag beigefügt sein mutz.

Die aufgestellten Richtlinien für die Lehr¬
lingsauslese weisen besonders darauf hin»daß
der nationalsozialistische Staat auch auf die¬
sem Gebiet bedingungslose Einordnung in die
Gemeinschaft und Unterordnung unter die
Volksgemeinschaft verlangt . Da jede Berufs¬
arbeit zugleich Dienst an der Allgemeinheit
ist, hat auch die Berufswahl neben ihrer Be¬
deutung für den Einzelnen eine darüber
hinausgchcnde Bedeutung für die Volks¬
gemeinschaft. Bei der Berufswahl ist deshalb
Rücksicht zu nehmen: 1. auf die Eignung zum
Beruf , um der Erziehung einer höchstmög¬
lichen Leistung des Einzelnen willen für die
Gemeinschaft; 2. auf den Bedarf der Wirt¬
schaft, um einer gesunden Volkswirtschaft
willen.

BranMaven Nt LanMaden
us8. Ueber tausend Menschen verlieren all¬

jährlich durch Brand ihr Leben. Viele Tau-
sende erleiden Schaden an ihrer Gesundheit,
lieber 400 000 000 Goldmark gehen in
Deutschland jährlich durch Feuerschäden ver¬
loren. Fast zwei Drittel aller Brände sind
durch Unvorsichtigkeitverschuldet.

Diese Zahlen richten sich nicht zuletzt an
den deutschen Hausbesitzer, der sich stets des¬
sen bewußt sein muß, daß ein Brandschaden
nicht nur ihn allein trifft , sondern das ganze
Volk, auch dann, wenn er gegen Feuer-
schöben versichert ist. „Brandschaden ist
Landschaden". d. h. Volksschaden.

Wer in dem Kamps gegen Brandschäden
siegen will, muß sich auch über die Gesahren-
quelle unterrichten. Der Hausbesitzer muß
besondere Aufmerksamkeit allen im Hause
befindlichen Feuerstellen und Feuerungs¬
anlagen zuwenden. Undichte Feuerungs¬
türen und Schornsteinmauern , fehlerhafte
Fenerbleche oder undichte Nauchabzugsrohre
gefährden das Haus . Jede unordentliche
rlektrisck>e Leitung ist eine weitere Gefahren-
quelle.

Wie schützt sich nun der Hauseigentümer
Men Feuerschäden? Lurch ständige und
wrgfältige lleberwachung der Feuerschutzein-
cichtungen. durch Befolgung der Feuerver-
jütungsregeln . durch Bereithaltung von
iZöschgeräten und nicht zuletzt durch Aus¬
wahl zuverlässigen Hausversonals.

VrMölsir ZleiKsbarrlnoten!
In letzter Zeit werden erneut Noten in den

Verkehr gebracht, die in betrügerischer Ab-
ficht aus Teilen echter Reichsbanknoten über
20 NM. der Ausgabe vom 11. 1. 1929 zu¬
sammengesetzt sind. Diese Noten sind daran
zu erkennen, daß die einzelnen Teile durch
Klebestreifen verbunden sind zum Teil der-
schiedene Nummern aufweisen. Es wird des-
halb vor der Annahme verschiedener und
wieder zusammengeklebter Noten gewarnt,
da stets die Möglichkeit besteht, daß eS sich
um Fälschungen handelt und der Empfänger
Gefahr läuft, sie auf der Reichsbank nicht
umgetauscht zu erhalten.

Abstempelung-er lvmMenBanknoten
Das spanische Konsulat Stuttgart teilt

mit: Tie Abstempelungaller vor dem l9. Juli
1936 herausgegebenen und gültigen spani¬
schen Banknoten kann bei dem dem Inhaber
solcher Noten nächstgelegenen spanischen
Konsulat vorgenommen werden, unter Vor¬
lage eines genauen Verzeichnisses in doppel¬
ter Ausführung , worin ausgeführt ist: Ter
Gesamtbetrag der abzustempelndenspanischen
Banknoten, die laufende Nummer derselben,
das Datum der Ausgabe derselben seitens
der spanischen Regierung. Falls ein Verzeich¬
nis der Noten nicht beigegeben wird , ist der
Grund anzugeben, weshalb dies nicht ge¬
schieht. Tie Abstempelung der Banknoten
beim spanischen Konsulat in Stuttgart.
Kronenstraße 35, erfolgt an Werktagen, nach¬
mittags von 3 bis 5 Uhr.

Nach den ersten beiden Jahren der Er-
zeugungsschlacht sind auf dem Gebiet des
neuen Anbau? von Raps . Flachs und Hans,
beachtenswerte Erfolge erzielt worden. Ancb
die Viehhaltung und Fntterversorgung wurde
im Sinne der Herbeiführung eines inneren
Gleichgewichts in den Landwirtschaftsbetrie
ben umgestellt.

Die Pslichtmäßige Milchkontrolle,  di
vor einiger Zeit auch in Württemberg ein-
gesührt wurde, unterstützt diese Bestrebungen.
In den milchwirtschastlich besonders wett
entwickelten Ländern Nord- und Nordwest,
europas , die aus dem internationalen
Buttermarkt eine führende Stelle erlangt
haben, gehört die Milchkontrolle schon seit
Jahren zu den Selbstverständlichkeiten.

Für den Bauern und Landwirt selbst
haben diese Prüfungen den Vorteil, dast*
neben der Milch- und Fett , - nge auch noch
die Fruchtbarkeit. Vererbung. Futterverwer-
tung usw. sestgestellt werden. Dor Tierhalter
kann sich über alle mit der Tierzucht und
Haltung zusammenhängenden Fragen , der
Fütterung und deS Melkens beraten lassen.
All diese Fragen find für den kleineren Be- V
fitzer ebenso wichtig wie für den größeren, v,
Deshalb wurden m Württemberg in ver- '
schiedenen Gegenden auch schon Betriebe mit'
vier Kühen der Milchleistungsprüfung unter,
stellt. Wenn in Zukunft die Prüsungsergeb-
niste von Gemeinden und Bezirken bekannt¬
gegeben werden, so kann sich der Viehbesitzer
ohne weiteres ein Bild machen, ob er mit<
den Leistungen seines Viehbestandes zufrieden
sein kann. . _

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 1. Dez.x
Auftrieb:  37 Ochsen, 103 Bullen, 490
Kühe, 51 Färsen, 1178 Kälber, 1180 Schweine.
Preise:  Ochsen a) 41 bis 44, b) 40. Bul¬
len a) 42, Kühe a) 42. b) 33 bis 38, c) 25
bis 32, d) 18 bis 24, Färsen a) 42 bis 43.
Kälber 6 Andere Kälber a) 58 bis 65, b) 41
bis 55. c) 32 bis 40, Schweine a) 56,5, b) 1.
55,5, b) 2. 54,5. c) 52.5 d) 50,5. Sauen 1..
fette Specksauen 54 bis 55,5 Rpf. für je
'/r Kilogramm Lebendgewicht. Marktver - -
lauf:  Großvieh zugeteilt mit Ausnahme
der b-, c- und d-Tiere, Ausstichtiere über
Notiz; Kälber langsam; Schweine zugeteilt.

Kißlegger Schlachtviehmarkt vom 30. Nov.
Farren a) 37,5, b) 34 bis 37. c) 30 bis 33.
Rinder a) 35.5, b) 34 bis 38. c) 28 bis 33.
Kühe a) 37.5, b) 32 bis 37. c) 26 bis 31,
d) 18 bis 25. Kälber a) 57. b) 50 bis 56.
c) 40 bis 50. d) 32 bis 40, Schweine a) 51.
b) 50, c) 49. d) 47,5. e) 45. Verlauf:
Großvieh langsam, Schweine mittelmäßig,
Kälber sehr langsam.

Biehpreise. Saulgau:  Kalbeln a) 440
bis 540, b) 340 bis 440, Rinder und Jung¬
vieh 80 bis 280, Kälberkühe je nach Qualität
840 bis 500 RM. das Stück.

Schweinepreise. Riedlin gen:  Milch¬
schweine 9 bis 16. Mutterschweine 105 bis
115 NM. — Saulgau:  Ferkel 10 bis 16
KM. — Weikersheim,  Kreis Mergent¬
heim: Milchschweine 14 bis 20 NM. je Stück.

Fruchtpreise. Erolzheim.  Kr . Biberach:
Weizen 9,80, Gerste 10,10. Hafer 7.85 bis
7.95 NM. für 50 Kilogramm.

RS.-' , ,SktsiitrbM Ls!n>
Am Drettag , den 4. Dezember, abend» 8 Uhr»

im Georgenäum Lichtbildervortrag

Ser Hslzbül!-die gekilimsche Wameise
von Vaurat Prof . D. Schuster . Stuttgart » ftello. Vereins»
leiter de» Bunde» für Heimatschuß. Der Eintritt ist frei!

Die Reichsbetriebsgemeinschaft 17 führt ab S. Dezember
1986 einen Ansbiibuugrkurs

Ser LiesekMWcrtragm der juristischen
Seite nur betrachtet

durch. Betriebssührcr und Gefolgschaftsmitglieder sind zur Teil¬
nahme eingeladen. Kursgebühr2.— Md. Beginn 3. Dezember 1936.

Anmeldung bei der Kreishandwerkerschast

Heute Mittwoch abend 8 Ahr
speicht De. Hutten  in der Stadtkirche

über:

NMmlWe und Evangelium
Jedermann willkommen

Ealw , den 1. Dezember 1936.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat r» gefallen, meinen

lieben Mann, unseren guten Vater, Großvater und
Schwiegervater

Karl Hücker
Stellwerkmeister l. R.

von seinem langen, schweren mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden zu erlösen.

Die trauernden Hinterbliebene ».
Beerdigung Donnerstag Mittag »/^ Uhr

von der Friedhojkapelle au».

kmnkedlen5!e üle„Lckwsrrwalüwsekt"

bsi

kuppen

Xau/lacken
kestunxerr

Zisrgasss
äkärklirr-, kkauLer-,

Oerellrosia/trsprels

Wurme

Kaufmann
steht Handwerker« und Ge¬
schäftsleuten von Ealw uad
Umgebung zur Dührung der
Buchhaltung halbtägig oder
stundenweise zur Verfügung.

Angebote unter R . Z. SSO an
die Gesch.-St ds. Ll.

Zosttiktti drill»Miß

MMeri» Ziomer
sofort zu vermieten

Frau E.Rieger, Kronenqass« S

Zeitung-

^Ils Sorten

veÜIIIIIklMMll
MeMmell

smpfisdlt vortsildatt

(Ar . 8eI »Iatterer
Zilligs SsrugsqusIIs tUr

Wisttsrvsrkäutsr

puppen
repariert jetrt «ckoakrisenr Väormstl

Für Silos Snerto»
den bewährten Schutzanstrich
Earl Seroa

Kolonialwaren u. Farben
Fernsprecher 420

Aelt . geb. Frl.
mit s. gt. Empsehl.

sucht Stetig.
zu einz. Herrn oder srauenl. guten
Haushalt.

Angeb. unter S . H. 827 an die
Geschäftsstelled». Blattes.

Eine 36 Wochen trächtige

Einsendungen
sür den redaktionelle « Teil

sind an die Echrlstleitung,
für den Anzeigenteil

sind an den Verlag zu adressieren.
Der Verlag  befindet sich in der

alten Post.  Bifchosftratze 2.

»erkauft.
Kart Gammel, Stammhel«

Verkauf« meine3't. sShrigt

1,78 groß, ohne Ab
-eichen.

Johann es Wursterg. „Lamm",
Agenbach

Lurotti-
LLdokolscks-
j-sdkudisn-

Herren , M
InLe»op>ignpackx.,58t.

Osklrrictte » -
Uerrea xroü« S Stück 25

dlUralaas « 8t 10 unck5

8 «Lotrolalle-
dUkotaas « . . 8tück 16

klürakerzer
Illi »^ »ai »F Ivo g 12

ioo g 16
Lpalealatias ioo 8 16
LpilLlcackea 100 8 26
liolcosiaakroiLei»

IOO8 24

Naaaaaa . . 500 8 3^
XraaLkslxea 560 8 26

l>ck. tS unck 16

-Itlstolaas -Leatet
xemiackt.xelüM,mkl.Kute 56

Direkt ad 8ee:
XadUar » 1. 6anr .,500x34
Lablinakilst 500 g 50
NüekUazs « . . 250 x 21

plsimluicti
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